
122 Vogelschutzkalender.

jetzt geebnet und gemäß K apitel I I ,  L . 2, S .  24  der sechsten A uflage des „G e­
sam ten Vogelschutzes von F re ih e rrn  von Berlepsch" angepflanzt.

. A ls beste Zusammensetzung des Gehölzes hat sich ergeben: drei V iertel W eiß­
dorn , ein V iertel W eißbuche, W ildrose (H o8a  o an in u .) und gewöhnliche S tache l­
beere. D ie  W eißbuchenpflanzen werden u n te r die W eißdornpflanzen gleichmäßig 
verteilt, W ildrose und Stachelbeere dagegen —  jede P fla n ze n art fü r sich getrennt —  
zu einigen Horsten verein ig t, d. h. es wird je nach G röße des ganzen Gehölzes 
eine gewisse Z a h l dieser P flanzen  in möglichst runder oder quadratischer F orm  
zusam m engepflanzt. D ie Stachelbeersträucher werden in ganz auffallender Weise 
von den Grasm ücken, besonders e u r r u o a  und 8 . 8 ^1v ia , bevorzugt.

D ie E n tfernung  der einzelnen P flanzen  voneinander beträgt je nach G üte 
des B odens 0 ,8 0  b is 1 va.

D ie A nlagen sind in ihrer Ju g e n d  gu t rein zu h a lten , also während des 
S o m m ers  öfters zu hacken, wie dies auch noch bei älteren A nlagen nach dem 
ersten Abschnitt (vergl. „G es. Vogelschutz") erforderlich ist. Solche gepflegte 
P flan zu n g en  machen dann allerd ings wenig den Eindruck ihrer Bestim m ung. D ies 
kann aber nichts helfen. M a n  darf nicht vergessen, daß fünf b is sechs J a h r e  
dazu gehören, bis ein Vogelschutzgehölz fertig zu nennen ist.

S o d a n n  erinnern wir heute nochmals an das A ufhängen der Nistkästen. 
Auch während des M ä rz  und A pril ist noch Z eit dazu. Vergleiche hierüber V ogel­
schutzkalender fü r O ktober 1902 . . '

Doch auch die W in terfü tterung  d a rf  noch nicht vergessen werden. Nach schon 
teilweise erfolgtem E intreffen von Som m ervögeln , wie dies voraussichtlich gerade 
bei der d iesjährigen  m ilden W itterung  der F a l l  sein w ird und sich darnach noch 
einstellendem Nachw inter kann solche gerade besonders geboten sein. Vergleiche 
Vogelschutzkalender fü r Novem ber 1902.

Wogelfang und Wogelschuhbestrebungen in Italien?)
Von O s c a r  de B e a u x ,

Mitglied der ^.88oeia2iion6 per In prote^ione lleelli, Firenze.
(Mit vier Textabbildungen.) '

I t a l ie n  ist von N a tu r  ein an Vögeln sehr reiches Land. D enn  es bildet 
durch seine geographische Lage die Brücke zwischen Nord- und M itte leu ropa und 
Afrika, und ist das Z ie l vieler S o m m er- und W intergäste. I t a l ie n  bewohnen 
und besuchen ungefähr 4 5 0  A rten. Diese könnten an In d iv id u e n  ganz besonders 
reich sein, denn die Vögel, die in N ord- und M itte leu ropa  große, weitausgedehnte 
Gebiete bew ohnen, dringen sozusagen in  geschlossenen Reihen in I t a l ie n  ein, um  
es nach und nach in kurzen T agesw anderungen  zu beleben und zu bereichern.

- *) Vortrag, gehalten im Ornithologischen Verein zu Dresden im Dezember 1902.
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Aber viele der gefiederten Gäste kommen n u r  b is  an die P fo rte n  des 
L andes ih re r Sehnsucht; dort, wo sie Schutz gegen K älte  oder überm äßige Hitze 
suchten, wird ihnen ein furchtbarer E m pfang bere ite t.

V on den P a rk an la g en  E n g la n d s , von den deutschen W äld e rn , von H olland 
und anderen nördlichen L ändern her, wo sie den sichersten Schutz genossen, wo 
sie sich an die Menschen gewöhnten, kommen die jungen  T iere  a h n u n g s lo s , a rg los 
dorthin , wo H interlist und G ew alt ihrer harren .

I n  Colico, der Nordspitze des Comosees, fäng t ein Vogelsteller m it seinen 
Netzen an den günstigsten T ag en  durchschnittlich 2 0 0 0  Vögel. E in  anderer in 
P ia re  di Ledro, nördlich vom G ardasee, erreicht in  der Regel dieselbe Z a h l;  am 
4. und 5. O ktober 190.1 erbeutete er sogar 5 0 0 0  Stück, un ter denen sich 2 5 0 0  
Drosseln befanden.

Am 23. Oktober w urden ungefähr 2 0 0 0  Lerchen durch Vogelleim  gefangen. —  
E in  V ogelhändler in T o sk an a  lieferte vom 20 . A ugust, b is zum 15. S ep tem ber 
1901 3 6 1 2  tote Vögel, sowie 1 7 2 0  lebende G rünfinken, Stieglitze, Buchfinken 
u. s. w.

D en Gästen von S ü d e n  her geht es auch nicht besser. D ie  französische 
Z eitung  „S em aphore" schreibt, daß nach dem Berichte der D o u a n a  1895  im 
H afen von M arseille  8 M illionen  W achteln ausgeladen w urden, die zum größten 
Teile von B rind is i und M essina herrührten . A uf den römischen M ark t w urden 
an  einem einzigen T age 2 0 0 0 0  W achteln gebracht, die g röß ten teils bei Civitavecchia 
und O stia  gefangen worden w aren. Nach dem Berichte der messinischen P rä fek tu r 
exportierten die drei größten Schiffs gesell schäften I t a l i e n s :  F lo r io , P e iran o  
D anovaro  und M essaggerie F rancesi vom 1. b is zum 10. M a i respektive 2 4 7 0 0 0 , 
3 9 0 0 0 , 2 5 0 0 0 0  W achteln, m ithin 5 3 6 5 0 0  Stück in  zehn T agen.

D a s  sind einige Beispiele von M assenm orden, die sich durchaus im R ahm en 
des gesetzlich E rlaub ten  befinden; aber leider ist es manchem möglich gewesen, 
selbst ein so freies Gesetz noch zu übertreten. E ier und Ju n g e  haben nicht imm er 
den ihnen vom Gesetze gewährten Schutz gefunden gegen schonungslose H ände. H err 
Fancelli, der S ch riftfüh re r der F lo ren tin e r Gesellschaft „ p ro  ^ v id u 8 "  füh rt in einer 
seiner vielen ornithologischer: Arbeiten über die Z erstö rung  von Nestern n u r  d as  
an, w as er persönlich beobachtet hat oder ihm verbürg t ist. I n  17 Kom m unen 
der P ro v in z  F lorenz und in 4 K om m unen von S ie n a  s in d 'im  J a h re  1 901  
durchschnittlich je 1734  Nester zerstört w orden; d as heißt also 3 6 4 1 4  in den 
21 genannten Kom m unen. I t a l ie n  te ilt sich in  ungefähr 8 3 0 0  K om m unen ein, 
aber weil einige weit ausgedehnte W aldungen besitzen, wo die V ögel wenig ge­
stört werden, andere wiederum zum großen Teile sumpfig sind, sodaß n u r  wenige 
Vogelarten dort brü ten , wollen w ir statt 8 3 0 0  —  7 0 0 0  rechnen. D a n n  können w ir
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annehm en, daß in einem J a h r e  1 2 1 3 8 0 0 0  Nester zerstört werden. Rechnet m an 
n u n  zu jedem Neste vier J u n g e ,  so haben w ir einen jährlichen V erlust von 
4 8 5 5 2 0 0 0  V ögeln , welche in I ta l ie n  geblieben w ären , welche I ta l ie n s  O r n is  
allein bereichert hätten.

Auch die V ögel, denen es glücklich gelungen ist, das Nest zu verlassen, 
fallen den raffiniertesten erlaubten und unerlaubten  Nachstellungen zum O pfers 
S o  wird z. B . das wenige Wasser eines bestimmten G ebietes m it A usnahm e 
eines einzigen P latzes m it S tro h  zugedeckt, sodaß die Vögel alle dahin kommen 
müssen, wo m an sie haben will. E in einziger B a u e r tötete auf diese Weise im 
J u l i  und August 1901 1000  Vögel. E in  anderer, der im strengsten W in ter 
E is  aufschlug und Badeplätze fü r die Vögel herrichtete, fing in 20  T agen mehr 
a ls  3 0 0 0  Vögel.

M a n  kann sich un ter diesen Umständen nicht w undern , daß die Vogelwelt 
sich in steter Ahnahme befindet. F ü r  die V ögel, welche I ta l ie n  nicht verlassen, 
kommen, außer der mehr oder minder legalen A usro ttung  durch M enschenhand, 
noch zwei wichtige G ründe  hinzu: der intensive Ackerbau und die M itte l gegen 
die Krankheiten des W eines. D ie  zum T eil geradezu unvernünftige V erheerung 
von W äldern , von Gestrüpp und Wiesen ist ein schwerer Schlag  fü r die ge­
fiederten E inw ohner gewesen. F ü r  die V ogelarten, welche zum Nisten die B äum e, 
an denen die Neben em porklettern, bevorzugten, haben die verschiedenen M itte l 
gegen die Krankheiten des W eines einen so nachteiligen E in fluß  gehabt, daß 
z. B . auf einem Gebiete von 6 0  Hektar, wo früher über 100  Nester zu finden 
w aren, nach F rnncellis  Beobachtungen kaum in zwei oder drei Nestern die Ju n g en  
groß werden konnten.

Aber wenn diese G ründe  fü r die einheimischen Vögel von B edeutung sind, 
haben sie f ür ' di e  Durchzugsgäste keine Bedeutung. Und diese befinden sich auch 
in steter Abnahm e. I n  T oskana genügten früher ein P a a r  Netze und wenige 
Lockvögel, um  einen M assenfang herbeizuführen: heute sind die Netzsysteme viel 
ra ffin ie rte r; jeder Vogelsteller gebraucht zwei, drei, ja vier Netze mehr a ls  früher; 
m an verwendet viel mehr Lockvögel, andere M itte l werden zu Hilfe genommen, > 
und doch w ird die Anzahl der gefangenen Vögel von J a h r  zu J a h r  geringer. 
Eine S ta tistik  von den J a h re n  1891 bis 1901 beweist dies au fs deutlichste. 
I m  J a h r e  1891 wurden von 34  Fangunternehm ungen  in den Alpen 163 0 0 0  
Vögel gefangen: im J a h re  1901 aber n u r 4 6 0 0 0 . E ine andere Kontrolle fü r 
die Abnahme ha t m an an den Gewichten von V ögeln , die zur Lebensm ittelver­
steuerung in die verschiedenen S tä d te  gelangten. S o  kamen in B resc ia  im 
O ktober 1890  8 2 2 6  Vögel herein, während dieses Gewicht 1 900  auf 1 5 0 0  
zusammengeschmolzen w ar. .
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Z w a r behaupten einige kompetente Persönlichkeiten, daß die A usdehnung der 
Gebiete, in denen die Vögel ungestört wohnen und in denen sich ihre W anderungen 
unter völligem Schutze vollziehen, noch unendlich groß  sei im Vergleich zu der 
Fläche, wo verheerende J a g d  ausgeübt w ird. W ir haben aber bereits gesehen, 
w as fü r eine günstige Lage I ta l ie n  fü r den Z u g  der V ögel einnim m t, und 
d an n : in  drei V ierte ln  von Frankreich, in S p a n ie n , in P o r tu g a l, in  den B alkan ­
staaten, im O rie n t und im N orden  von Afrika w ird dieselbe J a g d  wie in  I t a l i e n  
getrieben. K leinasien exportiert jetzt kleine Vögel und W achteln: ein einziges 
V ersandhaus verschickte 1901 ungefähr 9 0 0 0 0  lebende und 1 0 0 0 0  tote. I n  
A lgier und  T r ip o lis  w ütet m an mittelst elektrischer Netze un ter den Schw alben , 
um ihr Gefieder auf den französischen M ark t zu bringen, wo es teuer bezahlt w ird.

H err Fancelli hat ausgerechnet, wieviel Vögel jährlich hingem ordet werden, 
und ist zu wirklich entm utigenden R esultaten gekommen. I m  H erbst allein b ring t 
I ta l ie n  4 0  b is  5 0  M illionen  Vögel um ; in einem J a h re  2 5 0  M illionen . Und 
ohne die geringste F u rch t auch n u r  ein wenig zu übertreiben, setzt er die A nzahl 
der jährlich im ganzen getöteten Vögel auf 3 5 0  bis 4 0 0  M illionen fest.

Z w a r  füllen die V ögel in den geschützten Z onen  die furchtbaren Lücken in 
ihren Reihen in  w underbarster Weise wieder a u s :  aber die A nzahl der Ü b rig ­
gebliebenen, die a u s  dem mörderischen S ü d e n  zurückkommen, w ird von J a h r  zu 
J a h r  geringer. D a s  beweist auch die tiefe, ernste B ew egung zum Schutze der 
Vogelwelt in Deutschland und E n g la n d , in Österreich und Frankreich, in S k a n d i­
navien, in B elgien und H o lland . D ie F o lgen  unseres T h u n s  merkt m an bereits 
dort, wo m an sie ganz zuletzt bemerken durfte.

W enn m an dieses unser T h u n  näher betrachtet, kann m an sich nicht w undern, 
daß es so schwere Folgen  nach- sich zieht. D ie H interlist und erfinderische S c h la u ­
heit, welche angew andt werden, sind ebenso groß wie der F le iß  und die A usdauer, 
wie die schonungslose H ärte . ,

Ic h  w ill I h n e n  einige der gebräuchlichsten F a n g a p p a ra te  zu beschreiben ver­
suchen, und zw ar zunächst einige Netze, die jetzt noch gestattet sind: a ls  erstes 
die B rescianella.

M a n  stelle sich einen von B äum en  gebildeten G an g  vo r, der im ganzen 
die F orm  eines liegenden E ies annim m t. Am spitzen Ende desselben befindet 
sich die H ütte, w orin  die J ä g e r  versteckt sind. Um solch einen G ang  zu bilden, 
sind mindestens vier J a h r e  nötig . I m  F rü h lin g  m uß die größte S o rg fa l t  im 
Schneiden oder Umbiegen der jungen Äste angew andt w erden, dam it diese nicht 
in den G ang , w orin  das Netz sich befindet, h ineinragen, sondern dazu beitragen, 
über dem G ange recht dichte K ronen zu bilden, dam it das Netz so beschattet ist, 
daß die V ögel es nicht bemerken können. Um den G ang  herum  stehen einzelne
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hohe B äum e. D a s  Netz ist im G ange von oben nach unten und von innen nach 
außen gespannt und dehnt sich von der einen S e ite  der H ütte  durch den ganzen 
G ang  rund  herum  bis auf die andere S e ite  aus. Eigentlich sind es drei Netze:

zwei aber dienen n u r  a ls  H a lt fü r d a s  eigentliche Netz, das engmaschig und a u s  
dünnem , aber kräftigem Z w irn  verfertigt ist. D ieses Netz hängt außerordentlich 
locker und w ürde deshalb in großen F a lten  herunterhängen, wenn es nicht zwischen 
den beiden anderen Netzen eingeklemmt wäre. Diese Netze sind aus dünnem 
S e ile  hergestellt, sie sind ganz straff gespannt, und ihre großen, rautenförm igen 
M aschen, die jederseits 25 e m  messen, passen genau übereinander und klemmen 
so das eigentliche Fangnetz zwischen sich. I n  der M itte , d. h. in der Längsachse 
der B rescianella , befindet sich ein kleiner G raben, in  dem ein S e il  liegt, welches 
im I n n e r n  der H ütte  endet und am entgegengesetzten Ende befestigt ist. A n dem 
S e ile  hängen Blechstücke und Lappen, manchmal auch viele kleine Glocken. I n  
den Zweigen der B äu m e, die den G an g  bilden, befinden sich in kleinen Käfigen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Vogelfang und Vogelschutzbestrebungen in Italien. 1 2 7

die Lockvögel, G efangene des vorhergehenden J a h r e s ,  die zum Teile geblendet 
sind , dam it sie besser singen. E inige aber müssen noch sehend sein, denn sie 
sind es, welche das Zeichen zum lauteren  Zwitschern geben, sobald ein S chw arm  
Vögel ihrer A rt über der B rescianella  fliegt. D ieses laute Zwitschern lockt nun 
die freien Vögel Heran, die sich auf die Zweige der nächsten B ä u m e  und von 
diesen auf die des G anges niedersetzen. Von hier blicken sie in das In n e re  der 
B resc ian e lla  und entdecken die schönste Hirsenweide und sonstige Lieblingsspeisen, 
zwischen denen sich andere V ögel bew egen, , die am Leibe festgebunden sind, aber 
ganz frei erscheinen. Durch den Anblick von Ih resg le ichen  herangelockt, fliegen 
die Tierchen in  den freien R au m  h inun ter. D a s  ist der Augenblick zu handeln. 
D e r J ä g e r  zieht heftig an der Leine, die im kleinen G raben  liegt. D ie Blech­
stücke klappern, die Lappen fliegen hoch, lau t schellen die Glöckchen; entsetzt suchen 
die Vögel durch die B aum stäm m e und die niedrigen Äste zu entfliehen. D en 
H in te rh a lt sehen sie überhaup t nicht oder n u r  d an n , w enn sie sich nicht mehr 
halten  können; sie fliegen m it aller G e w a lt durch die breiten M aschen der Netze, 
die zum H alte  d ienen , und ziehen durch diese ein g roßes Stück des feinen und 
sehr lockeren Zw irnnetzes. D a  befinden sie sich richtig in einem Sacke, sie flattern  
w ild um her und ziehen n u r  noch mehr von feinem Netze durch, sodaß der Sack 
herunterhängen kann und der Gefangene die Ö ffn u n g  nicht wieder findet. D ie 
Vögel werden gleich herausgenom m en und getötet oder eingesperrt.

B esonders auf den Pässen ist der Roccolo in Gebrauch. D e r Roccolo 
ist eine große B re sc ia n e lla , die manchmal mehrere K ilom eter W ald  ein­
schließt. D ie  Netze sind genau wie die vorherbeschriebenen, n u r  unendlich größer, 
sehr zahlreich und konzentrisch zu einander un ter den B äum en  aufgespannt, welche 
nicht vorher, wie bei der B re sc ian e lla , besonders zurechtgeschnitten sind. I n  der 
M itte  des vom Roccolo eingenommenen W ald es  erhebt sich die J ä g e rh ü t te ,  die 
von Epheu um rankt uud durch höhere B äum e verdeckt w ird. V on ihr a u s  kann 
m an aber den ganzen W ald beherrschen, der von P fe ifen , Zwitschern und S in g e n  
der Lockvögel w underbar belebt ist. W enn n u n  gegen E nde O ktober und den 
ganzen N ovem ber hindurch die Vögel in gedrängten M assen über die Alpen 
fliegen u n d , um sich noch größere M ü h en  zu ersparen die Einsenkung zwischen 
zwei B ergen a ls  ihren W eg w ählen , werden sie durch den G esang von ih res­
gleichen verlockt, sich auf die B äum e des Roccolo niederzulassen. Je tz t werden 
von der Jä g e rh ü tte  a u s  m it a ller G ew alt Schreckmittel geschleudert, welche wie 
ein Korbboden geformt sind, durch den ein Stock gesteckt ist. Diese drehen sich 
um sich selbst und ähneln dadurch fliegenden R aubvögeln . E in ige J ä g e r  in  der 
H ütte blasen auf besonderen F lö ten  den Schrei des Falken. D ie  Vögel fliegen 
erschrocken nach unten um sich wieder durch  ̂die unteren Zweige uud die B aum -

10
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stämme zu retten und geraten dabei in  irgend eines der konzentrisch aufgestellten 
Netze. Am Abende werden die Vögel abgeholt und die unzähligen Pseudofalken, 
die m an geschleudert hat, aufgelesen. D ie B rescianella  und besonders der Roccolo 
sind die F an g ap p ara te , m it denen m an täglich Tausende von V ögeln erbeutet.

E in  anderes System , das furchthare V erheerungen anrichtet, ist die P assata , 
welche ebenfalls auf den Pässen gebräuchlich ist. D ie  ganze Einsenkung zwischen' 
zwei Bergen w ird von diesem A pparate quer durchschnitten. Unter niedrigen und 
ziemlich weit von einander stehenden B äum en  ist ein ungefähr 3 M eter hohes 
Zw irnnetz genau so wie beim Roccolo gespannt. D ie P fäh le  aber, an denen 
dieses Netz befestigt- ist, sind viel höher und geben über den Baum kronen einem 
zweiten Netze halt. D ieses besteht au s feinem D ra h t ,  der, hellblau angestrichen, 
am freien H orizonte kaum sichtbar ist. E inige wenige Lockvögel sind auf der 
S e ite , von der die Züge der W andernden kommen, versteckt. W enn nun  diese 
in großen S charen  heranfliegen, wählen sie den Weg unter den B aum kronen, und 
die Vordersten bleiben natürlich in dem Zwirnnetze hängen. D ie Nächstfolgenden 
sehen d a s , und nun  entsteht genau dasselbe, w as bei großen M enschenansam m ­
lungen oft so schweres Unglück hervorbring t: D ie Panik . Beim  Anblicke der im 
Netze sich herumschlagenden Vögel geraten die nächsten in große Angst und jagen 
durch ihr Benehm en den folgenden entsetzlichen Schreck ein. Alle versuchen sich 
über die B aum kronen zu retten und fliegen m it der größten W ucht gegen das 
D rahtnetz, an dem sie sich förmlich den Schädel spalten.

Die bis jetzt beschriebenen A pparate nennt m an nach der Richtung ihres 
H auptbestandteiles „senkrechte Netze".

Außerdem giebt es aber auch wagerechte Netze, die wegen ihrer kleinen 
D im ensionen nicht so furchtbare Folgen haben können. S ie  werden besonders 
zur Lerchenjagd gebraucht, sind aber fü r jeden V ogelfang geeignet. E ine der 
gebräuchlichsten Form en sind die C opertoni, d. h. die großen Decken. (Abbildung 
siehe S e ite  129.)

Z n  diesem A pparate gehören ein P a a r  Netze, von denen jedes eine Länge 
von höchstens sechs und eine B reite  von ungefähr zwei M etern  hat. Zwischen 
den beiden Netzen bleibt ein Stück von der Wiese, auf der sie ausgebreitet sind, 
frei, auf dem H irse, x n d u lu rv  und die schönsten Lockspeisen prangen. D ie Netze 
sind m it ihren kurzen S e iten  an  kräftigen Holzleisten, mit ihren langen S e iten  
an starkem D ra h t befestigt. I m  hohen G rase in der Nähe des A pparates sind 
einige Lockvögel versteckt, andere bewegen sich auf dem freien Platze zwischen den 
Netzen in scheinbarer F reiheit. D e r J ä g e r  beobachtet und m anövriert von der 
H ütte  au s . S oba ld  eine größere A nzahl von Vögeln sich in Gesellschaft der 
Lockvögel an  dem schönen F u tte r  weidet, zieht er am S e ile ;  die beiden Netze
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drehen sich um ihre S e ite  a ls  Achse und bedecken den freien R au m  m it­
sam t den V ögeln.

Vogelfang und Vogelschutzbestrebungen in Italien. 1 2 9

Auch L eim ruten finden in der J a g d  die verschiedenartigste V erw endung. 
I n  der Hauptsache giebt es zwei A rten von L eim ruten , die kleinen „P an iuzze" 
und  die großen „ P a n ie ."

D ie Paniuzze sind dünne, aber w iderstandsfähige R u ten  von 2 Q M  D urch­
messer und 25  bis 3 0  e n i  Länge. Diese werden, m it Leim  überzogen, in  der 
N ähe des W assers, wo die Vögel trinken und baden, in den Sch lam m  oder L a n d

10*
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gesteckt und zw ar sehr dicht beieinander. Die Vögel kommen, besonders gegen 
Abend, in großer A nzahl herbei: einige dieser Stäbchen bleiben an  ihren F lüge ln  
fest kleben und verhindern sie am F liegen, sodaß sie leicht gefangen werden.

D ie P a n ie  werden meistens in V erbindung m it der E u le  (O lau e ick lu m  n o e tu a )  
gebraucht. M itte n  in  einer W aldlichtung sitzt auf einem kleinen P fah le  der N acht­
vogel, den die gefiederten S ä n g e r  gern verspotten. A n einem seiner Beine ist 
ein Faden befestigt, durch den der versteckte J ä g e r  seinen Helfer an die ver­
schiedenen V erbeugungen und Possen, die er auszu führen  hat, erinnert. O f t  ist 
das aber gar nicht nö tig : der Kauz spielt seine R olle ohne jede Nachhilfe ab. 
M itten  in den nächsten Gebüschen sind dicke, m it Leim bestrichene S tä b e  auf­
gepflanzt, die nach der M itte  der Lichtung hin gebogen find. D e r  J ä g e r  m it 
seinen P feifen  und einige Lockvögel in der N ähe locken die wilden V ögel heran ; 
diese entdecken die E ule und fliegen, um ihr so nahe wie möglich zu kommen, 
auf die geleimten S tä b e .

D ie  Leim ruten werden auch zum „ o ra d re l lo  a  i-a-Ava", zum S p in n e n ­
gewebschirme verwendet. An dem einen Ende eines Stockes sind Holzstangen an -
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gebracht, welche genau so wie die eines Regenschirmes d isponiert sind. S t a t t  des 
S to ffe s  sind aber zwischen ihnen viele S tricke, die m it Leim bestrichen sind, ge­
spannt. M it  diesem m erkwürdigen Schirm e zieht m an in der Nacht dorth in , wo 
man w eiß, daß viele V ögel schlafen. M a n  hä lt eine kräftige Lampe un ter den 
S c h irm , vielleicht eine Acetylenlaterne, durch deren Schein die Vögel herangelockt 
werden. B evor sie aber an  das Licht ge langen , bleiben sie an den geleimten 
Stricken hängen. —

A ls verheerende und theoretisch sogar bereits verbotene Jagdm itte l kann m an 
die und die „ a r e l l s t t l " ,  D ohnen und Sprenkel, anführen. Ic h  verzichte
d a ra u f , von diesen letzten eine Beschreibung zu geben, weil m an  au s  der A b­
bildung das Funktionieren dieses A ppara tes , der besonders auf kahlen B ergen 
viel e inb ring t, leicht verstehen kann. E s  ist ein recht grausam es und allerd ings 
n u r von H irten und B a u e rn  gebrauchtes In s tru m e n t, denn der Vogel bricht in 
der Regel durch die S p a n n k ra ft des B ogens beide Beine.

D ie „ la e o i" ,  m it denen m an besonders viele Drosseln und W achteln um ­
b rin g t, sind au s P ferdehaaren  oder a u s  einem durchsichtigen S to ffe , den m an 
au s  der S e iden raupe  gew innt, hergestellt. D a s  eine Ende w ird im B oden be­
festigt, m it dem anderen bildet m an eine Schlinge, die wegen der E lastizität des 
F ad en s  offen bleibt. I n  die N ähe dieses höchst einfachen A ppara tes w ird ein 
wenig F u tte r  gestreut; sobald der Vogel den Kopf durch den la e o io  gesteckt hat 
und fliehen w ill, erdrosselt er sich selbst. Diese J a g d  w ird  am liebsten im W in te r 
betrieben, nachdem m an einen beschränkten R au m  vom Schnee befreit hat.
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Diese J a g d  ist jetzt verboten. S ie , meine H erren , werden sich aber schon 
gefragt haben: . „W ie können solche J a g d m itte l , wie die vorherbeschriebenen, ge­
setzlich gestattet sein?" —

Unsere Jagdgesetze sind mehr oder m inder weitläufige E m anationen fra n ­
zösischer Gesetze, die unter anderen Verhältnissen und m it anderen Absichten, a ls  
es heute bei u n s  nötig w äre, entstanden sind. D ie  J a g d  ist bisher a ls  ein S p o r t  
wie jeder andere betrachtet w orden; m an hat dabei n u r das Angehörigkeitsrecht 
und die F in an z  im Auge behalten , ohne sich irgendw ie um die landwirtschaftlichen 
F rag en  und die E rh a ltu n g  des W ildes zu kümmern. D ie M odalitä ten  dieser 
Gesetze werden J a h r  fü r J a h r  von den P ro v in z ia lv e rw a ltu n g en  (eon8iK li p ro -  
v in e ia l i )  festgesetzt und sind von P ro v in z  zu P ro v in z  verschieden. Allgemein 
betrachtet haben die so entstandenen Jagdbestim m ungen  den F eh le r, daß sie, ab­
gesehen von wenigen, rühmlichen A usnahm en, Leuten ihren U rsprung verdanken, 
die von Zoologie und J a g d  absolut nichts verstehen. —  I n  der südlichen P ro v in z  
P o ten za  ist die J a g d  auf das männliche Rephuhn m it Lockmitteln das ganze J a h r  
gestattet. I n  B a r i  verbot man 1900  die Netze im M a i ;  das vorige J a h r  ge­
stattete m an sie n u r 14 T age lang , und dieses J a h r ,  vielleicht weil es weniger 
W achteln gab, wurde der Gebrauch von Netzen bis Ende J u n i  gestattet. —  D ie 
sieben jetzt noch geltenden Gesetze gestatten die J a g d  auch im F rü h ja h r  b is zum 
A nfang, zur M itte  oder E nde M ä rz , je nach den P ro v in zen . D ie Vögel zu 
m orden, wenn sie zu u n s kommen um zu nisten, ist offenbar der größte Fehler, 
den m an begehen konnte. —  I n  zwölf P rov inzen , darun ter N eapel, wird die 
J a g d  bereits am 1. August eröffnet; in vier P ro v in zen , darun ter R om , geht das 
F angen  und Schießen am 4. desselben M o n a ts  wieder a n ; in zwanzig Provinzen 
M itte  A ugust; in vier, da run te r F lorenz, am 20 . August und in sechs, darun ter 
G enua, am 1. Septem ber. A uf die geographische Lage und die klimatischen V er­
hältnisse hat m an in den einzelnen P ro v in zen  wohl wenig Rücksicht genommen. 
Hauptsache ist, daß m an die schönen Z üge der E in -  und A usw anderer nicht ver­
paßt. —  I n  den Gesetzen ist die A nzahl und die A usdehnung der A pparate, m it 
denen der einzelne J ä g e r  jagen darf, nicht berücksichtigt, m it welchem Schaden für 
die gefiederte W elt, kann m an sich leicht denken. —  Trotz alledem haben die 
Gesetze schon einiges G ute. S o  ist im  toskanischen Gesetz, und m eines W issens 
auch sonst überall, jede J a g d  und jeder F an g  auf schneebedecktem B oden bei 
hoher S tra fe  verboten. E s  ist weiter verboten, die Nester zu zerstören, in der 
N ähe des W assers, wo die Vögel trinken, F angm itte l aufzustellen und beim Vogel­
fänge betäubende S to ffe  zu gebrauchen. B ei der F rü h ja h rs jag d  auf S um pfvögel 
sind engmaschige Netze nicht gestattet, dam it nicht auch kleine Zugvögel m it erbeutet 
werden. D ie Schw alben dürfen  zu keiner Z eit m it Netzen gefangen werden.
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A ber das B ew ußtsein  und die Ü berzeugung, daß die E rha ltung  der Vögel eine 
Notwendigkeit sei, w ar bis vor kurzem nicht durchgedrungen, und m an ist unverzeihlich 
fahrlässig gewesen in der D urchführung  der Gesetze, zum al die K ontrolle auf den 
oft abgeschlossenen F e ldern , in den unregelm äßigen W aldungen , im dichten G estrüpp 
und auf den unwegsamen B ergen sehr schwer ist, zum al I ta l ie n  kein Försterkorps 
im deutschen S in n e  besitzt und die V erfolgung der W ilderer den K arab in ieri und 
den F inanzso ldaten , die so vielen anderen Pflichten nachzukommen haben, obliegt. —

Jetz t aber rü tte lt sich I t a l ie n  auf von seiner Gleichgiltigkeit. D ie M isse­
thaten der W ilddiebe dürfen nicht länger unbestraft bleiben, die M assenm orde, 
die H ab g ier, die Z e rs tö ru n g sw u t m aßloser oder leichtsinniger J ä g e r  haben einen 
w ahren  S tu rm  der E n trü s tu n g  seitens ih rer besseren Kollegen und der meisten 
Gebildeten hervorgerufen. A ls Beispiele dafür seien die folgenden Sätze e rw ähn t: 
„D ie V erheerungen, die w ir I ta l ie n e r  un ter den V ögeln  anrichten sind m aß lo s, 
so roh, so unw ürdig  jedes verständigen M enschen, jedes fühlenden H erzens, daß 
sie eine w ahre nationale  Schande fü r u n s  geworden sind". O d e r :  „ M a n  will 
es a ls  anständigen S p o r t  ansehen den H unger und die Liebe der Vögel auszunutzen, 
um  sie zu fangen; Tausende von ihnen des Augenlichtes zu berauben, um sie 
a ls  Lockmittel fü r ihresgleichen zu gebrauchen? D a n n  gestattet m ir, liebe Leser, 
m it diesem widerlichen S to ffe  abzubrechen."

O d e r :  „ E s  geschehen lassen, daß m an die R ephühner im M ä rz , wenn nicht 
schon im F e b ru a r  töte, w ährend sie der B eg a ttu n g  leben, und daß m an im S o m m e r 
die Ju n g e n  schieße, die noch piepen, die Küchelchen, verstehst D u  Leser, ist abscheulich.

E s  fehlt auch nicht an Leuten, die den Vogelfang von einem sehr hohen 
und allgem einen S tan d p u n k te  a u s  betrachten. S o  schreibt D r .  Röster in einem 
Artikel zum Schutze des F ederw ildes: „ W a s  kümmern w ir u n s , ob die J ä g e r  
irgend einer Gegend m ehr oder w eniger Rechte besitzen a ls  die einer anderen? 
W enn es in der ganzen Sache jem anden giebt, der irgend welche Rechte ha t, so 
sind es die Vögel selbst, welche, tausend M ühen  und G efahren kaum entronnen, 
sich auf unsere Berge und Gestade niederlassen; sie zu beschützen ist unsere P flich t; 
sie in dem Zustande, in dem sie ankommen, zu m orden, ist ein Vergehen gegen 
die Gastfreundschaft, weswegen u n s  die benachbarten N ationen m it Recht grollen ."

V ersam m lungen und Kongresse werden besonders von den Jagdvere in igungen  
veranstaltet. E ine solche V ersam m lung (e o m i^ lo )  fand am 8. M a i 1902  
in  M a ila n d  statt. Nach einer Rede über die Notwendigkeit eines neuen und 
einigen Jagdgesetzes wurde beschlossen, vom P a r la m e n t und der N egierung ge­
setzliche M aßregeln  zu fordern.

Am 27. Novem ber 1902  begann ein m ehrtägiger allgem einer Jägerkongreß  
in R om . E s  wurde d a rin  die Notwendigkeit eines neuen Jagdgesetzes be-
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sprachen; ferner sind die M aßrege ln , um den gesetzlichen Vorschriften absoluten 
Respekt zu verschaffen, besprochen und verschiedene eingereichte Vorschläge für ein 
neues Jagdgesetz geprüft worden. Hauptzweck des Kongresses w ar, das P a rlam en t, 
d as  in I t a l ie n  M itte  N ovem ber wieder eröffnet w ird, zu gesetzgeberischer Thätigkeit 
anzuspornen. König V iktor E m anuel und der Prem ierm inister haben dem Kongresse 
ihr In teresse  bezeugt; der M inister fü r Landwirtschaft hat erklärt, daß er die Beschlüsse 
des Kongresses abw arten  wollte, um d as  neue Jagdgesetz dem P a rlam en te  vorzulegen.

D ie J a g d -  und S portze itungen  haben einen richtigen Kreuzzug zur B e­
kämpfung des maßlosen M assenfanges und vor allem der verbotenen J a g d  (des 
V r a e e o n Ä M o )  unternom m en. D ie Zeitschrift, der ich manches entnommen Habe, 
die neapolitanische „T rib u n a  S p o r t " ,  geht besonders energisch zu Werke. Alle 
guten Id e e n , alle Vorschläge zu einer Besserung des jetzigen Z ustandes werden 
veröffentlicht, allen K lagen über den verbotenen und im geheimen getriebenen V ogel­
fang wird P latz gewährt. N eu erd in g s, nach vorangegangener D ro h u n g , ver­
öffentlichte die „T rib u n a  S p o r t"  den Nam en und den S ta n d  jedes wegen J a g d ­
vergehens V erurte ilten , sowie den N am en des Aufsehers, der ihn vor den Richter 
geführt hat. M a n  sieht auch schon hier und da gute E rfo lge, m an liest öfter 
m it F reu d en : „D ank einer verschärften Aufsicht ist die V erm ehrung des Feder­
w ildes nicht gestört worden, und viele Vögel beleben unsere W älder."

M ächtige Gesellschaften zum Schutze des Federw ildes entstehen an vielen O rten . 
S o  blüht in F lorenz die Gesellschaft „ k r o  ^ v id u 8 " ,  zu der Zoologen, O rn itho logen , 
J ä g e r , T ierfreunde und solche, die sich für den Schutz der Vögel überhaupt in ter­
essieren, gehören. D ie Gesellschaft „ k r o  ^ v id u 8 "  unternim m t zur Erreichung ihrer 
Z iele S chritte  bei der N egierung, beim P a r la m e n t, bei den P ro v in z ia l-  und 
K om m unalbehördeu, bei allen zivilen und militärischen Obrigkeiten, damit die 
bestehenden Gesetze befolgt werden. F e rn er legt sie den Schulvorständen und den 
Geistlichen w arm  an s  H erz, K inder und B a u e rn  über die Nützlichkeit der Vögel 
zu belehren. S ie  verteilt Flugschriften und giebt den rührigsten Aufsehern G eld­
präm ien. D er Abgeordnete C allain i ist ih r Vorsteher, ein überzeugter V ogel­
beschützer, ein energischer H err, der sich um die gute Sache schon vielfach verdient 
gemacht hat. Fancelli ist ih r S ch riftfüh re r, ein begeisterter F reund  der zierlichen 
Lufrbewohner, wie er die Vögel nennt, ein unermüdlich fleißiger H err, der es 
sich seit 1891, in  seinen vielen Arbeiten über die italienische A vifauna und den 
Vogelfang, zur besonderen Aufgabe gemacht hat, die M itte l, um ein richtiges 
V erhältn is zwischen diesen und jenen herzustellen, anzugeben. E r  ist auch über­
zeugt von der Nützlichkeit der V ögel, und in einer seiner letzten Arbeiten be-

sullu äliuimiLiioiie äslluvikÄrma ituliana, eause ekkettl, 6 i'lineäi ( I r id u n a  
8 i)oi-t 1902, Nr. 22 uud 23).
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kämpft er, ganz im Einklänge m it den Ansichten deutscher O rn itho logen , die ent­
gegengesetzte M einung . D a  heißt es an einer S te lle : „Trotz der Hochachtung, 
die ich einigen hochinteressanten Arbeiten berühm ter Entom ologen zollen m uß, 
trotz der Bedenken, die sie in m ir wachgerufen haben, werde ich, bis mall m ir 
unwiderleglich das G egenteil beweist, die V ögel fü r nützlich halten ." W eiter liest 
m an : „Ü berdies, ganz abgesehen von der ersten und wichtigsten F ra g e , von der 
Landw irtschaft, sind die Vögel in so vielen anderen Beziehungen nützlich, und 
unter ihrem M an g e l leidet so vieles noch. A ls erstes ist da die J a g d  zu er­
w ähnen, und zwar die edle J a g d ,  die sich der Schwierigkeiten und M ühen  er­
freut, und es nicht au f die A nzahl der B eute absieht. D a s  zweite ist der M ark t, 
und zw ar nicht in  Beziehung auf das m aterielle Essen allein, sondern auch auf 
einen Umstand durchaus ethischer N a tu r. E s  giebt bei u n s  ein S p rich w o rt, 
welches sag t: „D ie B ru s t dem Reichen, dem Arm en der S chnabel"  (11 p e t to  
u l 8lAQ0 r 1, 6 11 b e e e o  3.1 p o v o r l ) ;  und leider bewährt sich dies täglich, weil 
wegen der hohen P reise  des W ildes, und besonders der V ögel, die kleinen Leute 
diese gesunde N ah ru n g  fast ganz entbehren müssen. D enn  zw ar haben w ir bei 
unseren jetzigen Jagdm ethoden  eine kurze P eriode hohen finanziellen N u tzens; 
aber dann  ist es gleich vorbei. —  F e rn e r m uß die F lin te  anderen Jag d m itte ln , 
die m ehr einbringen, weichen; und d aru n te r leidet der W affen- und M u n it io n s ­
handel, der doch m it M illionen  arbeitet, w ährend alle anderen Jagdsystem e n u r  
wenige tausend Franken jährlich repräsentieren. —  V iertens leidet der H an d el; 
unser Land, das so günstig gelegen ist, könnte bei einer vernünftigen A usübung  
der J a g d  und bei genügendem Schutze des W ildes leicht zu Jagdergebnissen  
gelangen, die einen w ahren Reichtum darstellen könnten." E ingehender hätte m an 
die F rag e  über die Nützlichkeit der Vögel wohl kaum behandeln können.

(Schluß folgt.)

Ist der Kuckuck nützlich?
Von Forstmeister C u r t  Loos .

A uf die im X X V I I .  J a h rg a n g e  der O rnithologischen M onatsschrift, S .  466  
durch H errn  A. B a u  verfaßte E n tgegnung  auf meine daselbst, S .  2 7 9 , gebrachten 
A usführungen  sehe ich mich veran laß t, kurz folgendes zu erw idern:

S e ite  466  u. f. sagt H e rr B a u : „ „ H e rr  P ro f .  Taschenberg sagt von 
e lro u v a tlb x u in , der K iefernspinnerraupe: „D er Schm arotzer wächst u. s. w. und 
w ird zur P u p p e ."  Letzteres geschieht in  der Schm etterlingspuppe selbst, die 
Schm arotzerlarven leben m ithin vom Herbst b is nach der V erpuppung in den 
R aupen , sind in diesen also w ährend des ganzen H ierseins des Kuckucks vor­
handen. H err Loos sagt selbst, daß E nde A pril diese Jchneum onidenlarven
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